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Montag, 10. Juli 2017 – Stockholm Västerbrohamnen ‐> Gunviksviken 
In Hamburg ist richƟges SchietweƩer, was erheblichen Einfluss auf den Umzug von Hilleborg hat. Außer‐
dem hat Lovi seit gestern Fieber und „hilŌ“ nun Hilleborg die ausgeräumten Möbel zu putzen. Genau das 
Gegenteil haben wir: Sonne und warm. 
Nach dem Frühstück mache ich mich mit dem Fahrrad auf den Weg zu Silva. Laut Google Maps eine Stre‐
cke vom 7,5 km. Aber bei dem bergauf und bergab in Stockholm und dem warmen WeƩer doch gefühlt 
weiter und auch länger als es die Zeit, die Google für die Fahrradstrecke angibt. Also lieber die Bahn zu Hil‐
fe nehmen. Grundsätzlich ist die Mitnahme von Fahrrädern in der Bahn in Stockholm leider verboten. Für 
„Folding bikes“ gibt es zwar eine Ausnahme. Aber heißt das nun im zusammen gefalteten Zustand oder 
monƟert? Und zusammenfalten kann ich nicht, da mein Fahrrad mit Strapsen gesichert ist. Und der 
Schwede am Fahrkartenschalter kann mir auch keine so richƟg gute AuskunŌ geben. Also lasse ich das 
Fahrrad an der BahnstaƟon stehen, fahre fünf StaƟon mit der Tunnelbahn und gehe dann den letzten gu‐
ten Kilometer zu Fuß. 

Auf dem Rückweg telefoniere ich mit Elske, die noch einmal Einkaufen gefahren und gerade in der Nähe 
der BahnstaƟon ist. Gemeinsam gehen wir dann noch zu ICA – sie war schon bei Lidl und WiLLY:s – und 
dann zurück an Bord. 
Erst einmal die Einkäufe verstauen, Schiff auŅlaren, Wasser bunkern, zum Entsorgen verholen und dann 
los. 
Und woher weht der Wind? RichƟg, wann immer wir in den letzten Jahren auf dem Mälaren waren: entwe‐
der gar nicht oder von vorn. So auch heute. 
Wir haƩen gestern und heute Kontakt mit den Albrechts von der „Loop‐over‐de‐LoŌ“, die in der Gunnviks‐
viken – an der Einfahrt nach Mariefred – vor Anker liegen. Da wollen wir jetzt hin. Der Versuch, unterwegs 
zu tanken misslingt leider, da bei der vermeintlichen Tankstelle zwar noch Schlengel und Zapfsäulen vor‐
handen sind, es aber keinerlei Sprit gibt. 
Ab Höhe Södertälje Kanal versuchen wir zu segeln, aber irgendwie geht das nicht so recht voran. Da es 
miƩlerweile schon etwas später ist, lassen wir zur gesetzten Genua den Motor mitlaufen. 
Gunviksviken entpuppt sich als ein wirklich schöner, nach allen Seiten geschützter Ankerplatz. Wir ankern 
in Rufweite der Albrechts und fahren mit dem Schlauchboot auf einen Sekt zu ihnen an Bord. 
Nach dem Abendbrot – es gibt kurzgebratenes Rindfleisch mit gemischtem Salat und Brot – kommen Ammi 
und Michael zu uns an Bord und wir verklönen den ganzen Abend. Schön mal wieder bekannte Gesichter 
zu treffen. 
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Dienstag, 11. Juli 2017 – Gunviksviken ‐ Ankertag 
Wie vom SMHI versprochen, regnet es heute Nacht ein wenig. Aber nachts sind nicht nur alle Katzen grau 
sondern es stört uns auch nicht, wenn es regnet. 
Die „Loop‐over‐de‐LoŌ“ will heute nach Mariefred. Da waren wir im vergangenen Jahr und fanden es nicht 
so doll bis auf die Aussicht aufs Schloß Gripsholm.  
Außerdem erreicht uns die Nachricht, dass Lovise so hohes Fieber hat, dass sie ins Krankenhaus gefahren 
sind und sie dann dort auch bleiben muss, weil man einen Harnwegsinfekt vermutet. Das passt ja prima 
beim Umzug! Elske schlägt das auf den Magen und sie überlegt ernsthaŌ, nach Hamburg zu fahren um Hil‐
leborg zu unterstützen. Recherchen ergeben aber, dass sie frühestens den Zug morgen früh erreichen 
kann, weil der heuƟge Flixbus ausgebucht ist und eine Nachƞahrt mit 4‐5x Umsteigen im Nirgendwo doch 
nicht so ihre Sache ist. Das hieße dann, dass sie erst am MiƩwochabend in Hamburg wäre, wo dann ja das 
größte Chaos ja bereits vorüber wäre. Also beschließt sie mit Hilleborg vor Ort zu bleiben. Und wir machen 
einen Ankertag. Im Laufe des VormiƩags klart es dann auch auf und die Sonne kommt durch. 
Morgen wollen wir dann gemeinsam mit Albrechts nach Rastaholm, um dort unser jährlichen Mahl in dem 
Klubhaus vom SSS zu genießen. Dort erreichen wir telefonisch niemanden und deshalb schickt Hartmut 
eine Reservierungsanfrage.  
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MiƩwoch, 12. Juli 2017 – Gunviksviken ‐>Askholmen 
Morgens erreicht uns eine E‐Mail, dass das Lokal heute leider geschlossen hat. Und so disponieren wir mit 
den Albrechts um und fahren weiter westwärts, wo Ammi und Michael ein altes Schloß besichƟgen wol‐
len. Das ist nach Wikipedia in keinem dollen Zustand und auch nicht öffentlich zugänglich. Vor der Brücke 
Stallholmen füllen wir in der Wartezeit unsere Dieselvorräte auf. 

Eigentlich wollen wir vor Strängnäs gen Norden abbiegen, aber die ausgesuchten Buchten erweisen sich 
bei der Windrichtung – und inzwischen munteren Stärke von 10‐11ms als ungünsƟg. Auf einer kleinen 
Schäre gibt es einen Naturhafen, der dem Strängnäs Segel Klub gehört und sich als wahres Kleinod erweist. 
Askholmen wurde 1930 von einem gewissen Emil Dahlkvist für 1500:‐ SEK erworben. Das waren noch Prei‐
se! 1953 bauten die Vereinsmitglieder zwei Stege und 1988 wurde der Hafen renoviert und die Stege aus‐
gebaut. Seit 1936 schon gibt es das 1964 weiter ausgebaute Klubhaus, in dem bis zu 100 Personen bei Fei‐
ern Platz finden. 

Strom gibt es über einen Generator nur für das Klubhaus und etwas Beleuchtung auf dem Eiland und am 
Hafen. Wasser oder eine Entsorgungsmöglichkeit sucht man vergebens. Dafür gibt es natürlich die allbe‐
kannten roten Häuschen für die persönliche Entsorgung. 
Ganz besonders angenehm ist die Tatsache, dass es kein offizielles Hafengeld gibt. Dafür Sparbüchsen am 
Hafen, in die jeder steckt, was er für angemessen hält. Natürlich entrichten wir einen Obolus für diese tol‐
le Anlage. 
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Nach dem Festmachen nehmen wir auf einer der Bänke erstmal einen Drink. Ein Schwede fährt mit seinem 
Motorboot mit ziemlich viel Speed bis vor den Hafen und verursacht so viel Schwell, dass alle Boote wie 
wild schaukeln. Michael „bedankt“ sich für den Schwell und unser schwedischer Nachbar stapŌ wutent‐
brannt dahin und setzt ihn anständig auf den PoƩ. Für schwedische Verhältnisse schon sehr ungewöhnlich.  

Abends grillen wir gemeinsam. Das haƩen wir ja ewig nicht und wir sitzen wunderbar in der Abdeckung 
und genießen das schöne WeƩer. 



 

 124 

Schiffstagebuch 2017 

Donnerstag, 13. Juli 2017 – Aksholmen ‐> Strängnäs 
Eigentlich wollten wir ja durch kleine Fahrwasser weiter in nördlicher Richtung. Wir haben aber erfahren, 
dass diese Fahrwasser – entgegen unserer aktuellen elektronischen Seekarte – nicht mehr betonnt sind. 
Da es dort zum Teil aber recht flach ist, wollen wir dieses Risiko nicht eingehen und entscheiden uns für 
Strängnäs als Ziel. Außerdem häƩen wir in den Folgetagen Richtung Södertälje dann eine reichliche offene 
Strecke gegen SW aufzukreuzen. 
Ein Blick auf die Uhr lässt uns akƟv werden. In Stängnäs müssen wir durch eine Drehbrücke fahren, die im‐
mer zur vollen Stunde aufmacht. Könnten wir schaffen ‐ und schaffen wir auch.  
Kurz vor Strängnäs kommt uns der Nachbau eines alten Wikingerschiffes entgegen. 

Da der recht böige Wind eigentlich in den Hafen steht haben wir zunächst Bedenken hinsichtlich des Liege‐
platzes. Im Hafen ist es dann aber dann kommod und wir machen mit Heckbojen an der Pier fest. 
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Es folgt ein Spaziergang in die Stadt mit gleichzeiƟger Begutachtung des Angebotes von Lidl, ICA und Coop. 
Es gibt eine ganze Reihe niedlicher alter Häuser und wir machen mal wieder in Kultur und besuchen die 
örtliche Kirche. 
Die wurde schon 1250 zunächst als Holzkirche errichtet und um 1280 durch einen goƟschen Ziegelbau er‐
setzt. Bereits 1120 wurde Strägnäs – damals noch in der Schreibweise Stringines – zum ersten Mal als Bi‐
schofssitz erwähnt. 1336 erhielt Strängnäs Stadtrechte.  
Am 6. Juni 1523 wurde Gustav Wasa bei der Domkirche zum schwedischen König gewählt. Vor einigen Jah‐
ren wurde in Schweden der Pfingstmontag als Feiertag abgeschaŏ und dafür eben dieser 6. Juni als NaƟo‐
nalfeiertag ausgerufen.  

Abends gehen wir mit den Albrechts in das Thai‐
House, dass direkt gegenüber von unserem Liege‐
platz ist. Es gibt nur eine sehr überschaubare Kar‐
te, aber das Essen schmeckt lecker und ist auch 
nicht allzu teuer. Anschließend klönen wir noch 
bei uns an Bord. 
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Freitag, 14. Juli 2017 – Strängnäs‐> Gunviksviken 
Heute Morgen überbringt mir Elske die frohe BotschaŌ, dass die Klopumpe zwar abpumpt, aber kein Was‐
ser zupumpt. Na Klasse! Wird Thema aber auf die Zeit nach dem Frühstück verschoben. 
Während wir noch beim Frühstücken sind kommen die Albrechts zu uns an Bord und wir besprechen die 
Möglichkeiten der weiteren Route. „Oben rum“ ist es doch recht weit und diese Route lässt nach dem 
WeƩerbericht für die nächsten Tage zu urteilen viel Gegenwind wahrscheinlich sein. Daher die Entschei‐
dung, auf dem gleichen Weg, den wir gekommen sind, auch wieder zurück zu fahren. 
Wir gehen noch schnell bei Lidl und ICA etwas einkaufen und verholen dann zur EntsorgungsstaƟon bei der 
Tankstelle. Unser Dieseltank ist gut gefüllt aber die Entsorgungspumpe spackt rum. FunkƟoniert zum 
Schluss aber dann doch und wir haben kein Problem, die Brücke um 12:00 zu bekommen. 

Aber bei der nächsten Brücke gibt es ein Problem. Kaum ist sie halb auf, macht sie wieder zu. Und mit uns 
warten eine ganze Reihe von Motor‐ und Segelbooten. Da kommt von achtern ein Boot mit Blaulicht auf 
und nachdem die Brücke geschlossen ist, fährt ein Feuerwehrwagen mit einem Boot auf Anhänger über 
die Brücke. Da muss wohl irgendetwas los sein. Ein paar Minuten später, der Autostau auf beiden Seiten 
der Brücke hat sich wieder abgebaut, öffnet die Brücke dann für uns. 
Die „Loop‐over‐de‐LoŌ“ hat sich einen Ankerplatz Richtung Mariefred ausgesucht, der uns bei der herr‐
schenden und angekündigten Windrichtung gar nicht behagt und wir beschließen, gefolgt von den Alb‐
rechts noch einmal die schöne Gunnviksviken 
aufzusuchen. 
Bei Ammi und Michael werden die Einkäufe 
aus dem Systembolaget durchprobiert und 
Elske muss erstmal ‚ne Pause einlegen, weil 
die Prozente Wirkung zeigen.  
Zum Abendbrot gibt es Bolo. Und anschlie‐
ßend köpfen wir eine Flasche Rose‐Sekt, den 
Elske zu ihrem Abschied von einem Ex‐
Kollegen bekommen hat. Wird ja auch mal 
Zeit, dass die ausgetrunken wird. 
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Sonnabend, 15. Juli 2017 – Gunviksviken ‐ Ankertag 
Zunächst scheint heute Morgen wieder die Sonne. Und Wind ist ganz wenig. Und die Temperaturen sind 
auch ganz angenehm. Also bleiben wir hier. 

Die Albrechts wollen im Mälaren noch nach Norden, wir aber nicht. 
Ich nutze das schöne WeƩer, die Möglichkeit rund ums Schiff zu 
kommen und das Süßwasser, um die Außenhaut von „Ratokker“ 
vom Schlauchboot aus zu bearbeiten. Wasserpaß schrubben und 
Außenhaut mit einem Schwamm abseifen. 
Kaum bin ich ferƟg, bewölkt es sich und es fallen ein paar Tropfen. 
Danach bewaffne ich mit Schleifpapier, Lack und Pinsel und bessere 
ein paar Stellen aus. Leider haben wir uns an der „Nicht‐Tankstelle“ 
kurz hinter Stockholm irgendeinen Schmier an die Steuerbordseite 
geholt. Lässt sich weder mit Wasser noch mit Waschbenzin richƟg 
enƞernen. Mal sehen, was ich mir da besorgen kann.  
Nach den schönen Tagen mit Familie Albrecht ist es richƟg ruhig bei 
uns an Bord. Schade – war schön! 
Zum Abendbrot gibt es ArƟschocken mit Dipp und die Bolo‐Reste 
von gestern. 
MiƩlerweile liegen fast 40 Boote in der Bucht vor Anker oder am 
Felsen. Fällt aber gar nicht auf und verteilt sich gut. Dazu ist es nahe‐
zu windsƟll und man hat wieder das Gefühl, flüstern zu müssen  
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Sonntag, 16. Juli 2017 – Gunviksviken ‐ >Södertalje 
Nach einer ruhigen Nacht und ausgiebigem Frühstück gucken wir nach den Brückenöffnungszeiten in 
Södertälje. Weil es für die 13:00 Uhr‐Brücke knapp wird klaren wir erstmal noch in Ruhe auf.  
Der Södertälje Kanal verbindet den Mälaren mit der Ostsee. Die eigentliche Kanalstrecke ist 5,2 km lang 
und hat in Södertälje die größte schwedische Schleuse, um den unterschiedlichen Wasserstand von ca. 
60cm auszugleichen. Schon im 14. Jahrhundert hat man versucht, an dieser Stelle einen Kanal – allerdings 
ohne Schleuse – zu bauen. Während er Regierungszeit von König Carl XIV Johans wurde das Projekt dann 
schließlich zwischen 1806 und 1819 so vollendet, das eine ganzjährige Nutzung möglich wurde. 
Derzeit wird die fast 100 Jahre alte Schleuse kompleƩ renoviert und umgebaut. StaƩ 135 Meter wird die 
neue Schleuse 200 Meter lang und staƩ 19,6 Meter 25 Meter breit. 
Der Wind schiebt und nach der Enge machen wir auch anständig Fahrt. Auf dem ersten Stück waren wir 
aber wohl doch für die Länge der Strecke zu langsam, denn als Hartmut nachguckt, sagt die Technik ETA 
14:05 Uhr. Das wird knapp! Also Maschine an und Gas geben. In der Enge kommen uns jede Menge Schiffe 
entgegen, also macht die Brücke wohl doch nicht um Voll sondern auf Halb auf? Schwedische Brücken und 
ihre Öffnungszeiten sind so eine Sache für sich. Wir behalten aber sicherheitshalber das Tempo bei und die 
Brücke macht dann tatsächlich um 14.15 Uhr (!) auf. Dann geht es recht zügig in die Schleuse. Aber die 
Schweden stellen sich zum Teil beim Einlaufen in die Kammer genauso blöd an, wie Deutsche im Kiel‐
Kanal. 
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Wir finden im Yachthafen einen Liegeplatz zwischen letztem Ausleger und Schlengel (muƟg, denn unser 
Echo wurde abgelenkt und zeigte grade keine verlässliche Tiefe), wo wir bestens liegen. Was wir zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht überblicken ist, dass wir an der Zubringerstrasse zum Bahnhof liegen und alle paar 
Minuten ein Bus vorbeirauscht und ab und zu auch mal ein Zug kommt. So eine Geräuschkulisse sind wir ja 
nun gar nicht mehr gewohnt. 
Nach einem Imbiss machen wir uns auf nen kurzen Walk durch die Stadt. Die GeschäŌe haƩen allerdings 
grade um 16:00 Uhr geschlossen und auf dem Rückweg müssen wir schnelle SchriƩe machen, weil es zu 
sƟppen anfängt. Nach einem Powernapping gibt es Steaks mit Prinzessbohnen, Kartoffeln und Sauce 
Bèarnaise.  
Es regnet sich richƟg ein, sieht draußen eklig aus, aber das soll heute Nacht wieder vorbei sein und was 
stört es uns um diese Zeit. 

Bei dem WeƩer ein absoluter 
Lichtblick. 
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Montag, 17. Juli 2017 – Södertälje ‐ Hafentag 
Wir wollen heute weiter nach Süden. Obwohl der WeƩerbericht doch ganz schön viel Wind aus westlichen 
Richtungen vorhersagt. Aber es geht ja nach Süden und man kann ja immer ziemlich in Landabdeckung des 
Fahrwassers von Södertälje nach Süden fahren. 
Aber erst einmal ist Fahrräder auĩauen angesagt, denn wir wollen zu WiLLy:s, um unsere Vorräte aufzu‐
füllen. Laut Google Maps gut zwei Kilometer, aber mal wieder ganz schön hügelig. Der Hinweg allerdings 
die meiste Strecke bergan und auch mit Wind von vorn, aber dann ist das nachher mit den beladenen 
Fahrrädern nicht so schwer. 
Zurück an Bord wird alles verstaut und wir klaren auf. 
Als wir eigentlich schon fast ablegebereit sind, kommt die „Loop‐over‐de‐LoŌ“ mit Ammi und Michael aus 
der Schleuse. Ich laufe zur Tankstelle, um ihnen dort beim Festmachen zu helfen. Sie wollen aber nicht 
mehr weiter. 

Und dann fährt hier noch dieses Teil—Boot kann man zu diesem Schuhkarton ja nun wohl wirklich nicht 
sagen— umher.  Eine Internetrecherche ergibt dank Google, dass es sich die „Brixholm“ handelt, die be‐
reits 2013 von Deutschland in die Stockholmer Schären verholt wurde. Was machen die denn bei Wind? 
Oder fahren die bloß bei Flaute? 
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 Im Laufe des Tages bläst es zwischen‐
durch doch recht ordentlich und insofern 
war unsere Entscheidung zu Gunsten ei‐
nes Hafentages vielleicht gar nicht so ver‐
kehrt. 
Zum Abendbrot gibt es Frikadellen mit 
Pellkartoffeln und Brokkoli. 
Den Abend verbringen wir bei den Alb‐
rechts an Bord. 

Elske und ich beratschlagen uns und wir beschließen, auch noch in Södertälje zu bleiben. Allerdings verho‐
len wir „Ratokker“ um drei Liegeplätze. Wir lagen nämlich direkt am Hauptsteg und da laufen doch eine 
ganze Menge Menschen durch die Gegend und wenn man von Bord geht erscheint es sinnvoll, die 
SchoƩen dicht zu machen. 
Am NachmiƩag machen wir noch einen Gang in die Stadt, vorbei an der Schleusenanlage. Beim Bummel 
durch die Einkaufsstraße kaufen wir noch bei Clas Ohlson Einmal‐Handschuhe aus dem Angebot. Die be‐
nutzen wir immer an den EntsorgungsstaƟonen. Nicht nur wegen der „Hügenie“, sondern auch weil die 
Schläuche meist sehr backsig sind.  

Morgen wollen wir aber gemeinsam weiter gen Süden. Mal sehen, woher der Wind dann weht. Bislang 
haben wir hier immer den Wind von vorne gehabt, egal ob wir gen Norden oder gen Süden gefahren 
sind. 
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Dienstag, 18. Juli 2017 – Södertalje ‐> Fifång  
Wir wollen im Gegensatz zu den vergangenen Jahren diese Mal nicht nach Trosa und suchen uns als Ziel 
die Schäre Fifång am Ausgang des Himmarłärden aus. 
Nach dem Frühstück noch einmal Wasser bunkern. Elske geht noch einmal kurz in die Stadt, um endlich 
eine Postkarte loszuwerden und noch etwas Obst zu kaufen. Ich klare derweil auf und verhole dann schon 
einmal zum Tanken. 
Damit ist die Zeit gut genutzt, denn wir häƩen gar nicht nach Süden starten können. Es kommt wieder ein 
Frachtschiff und dann ist das enge Fahrwasser südlich vom Södertälje Gästhamn gesperrt. 
Im Gästhamn selbst gibt es übrigens merkwürdigerweise keine EntsorgungsstaƟon. Die finden wir am Ende 
der Enge beim Södertälje Båtklubb. 
So, nun aber gen Süden und zwar segelnderweise. Die Sonne scheint und wir machen je nach Abdeckung 
durch die Schären an Steuerbord gute bis langsame Fahrt mit unserer Genua. Also alles ganz beschaulich. 

Unser Tagesziel : Fifång 

Weiter südlich wird es sogar etwas schaukelig. Hier dürŌe gestern aber eine ordentliche See gestanden 
haben. Unsere Entscheidung des Hafentages in Södertälje bestäƟgt sich erneut. 
Nördlich von Fifång ist das mit dem Wind dann aber nicht mehr so doll und baƩerieladenderweise moto‐
ren wir die restliche Strecke. Wir waren noch nie auf dieser Schäre. Es ist eine ganz tolle Bucht mit vielen 
Möglichkeiten zum Ankern, an der Steinen festzumachen oder an Schwimmstege zu gehen. Da ist aber 
alles voll und so ankern wir neben den Albrechts. 
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Die landseiƟge Anlage wird vom Södertälje Båtsällskap betrieben und ist einer deren Uthamn. 

Die landseiƟge Anlage wird vom Söder‐
tälje Båtsällskap betrieben und ist einer 
deren Uthamn. 
Mit dem Schlauchboot geht es zu ei‐
nem Erkundungsgang auf die Insel. Die 
Schlengelanlage macht einen sehr gu‐
ten Eindruck. Es gibt jede Menge von 
Bank‐Tisch‐KombinaƟonen und die üb‐
lichen Sanitäranlagen. Die üblichen? 
Nein, hier gibt es sogar das Plumpsklo 
für Rollstuhlfahrer. 
Die Insel ist eine richƟge Idylle. Hier 
waren wir zwar zum ersten, aber si‐
cherlich nicht zum letzten Mal. 
Zum Abendbrot gibt es Pellkartoffeln, 
Porree und gebratenes Kassler. 



 

 136 

Schiffstagebuch 2017 

MiƩwoch, 19. Juli 2017 – Fifång ‐> Stendören 
Und wieder scheint die Sonne und es ist auch deutlich wärmer geworden. Jedenfalls haben die Tempera‐
turen jetzt vorne immer eine „2“. 
Nach Frühstück und AuŅlaren gehen wir Anker auf und rollen gleich nach dem Verlassen der Bucht die 
Genua aus. 
Aber irgendwie foppt uns der Wind. Erst nordwestliche Winde, dann plötzlich südwestliche Winde. Mal 
ordentlich, mal wenig. Und plötzlich südlich. Dann östlich. Man könnte auch von „umherschwänzelden 
Winden“ sprechen. 
Kurz vor dem Sävö Sund rollen wir die Genua endgülƟg ein und motoren die restliche Strecke bis Stendör‐
en, wo wir wieder dicht bei der „Loop‐over‐de‐LoŌ“ ankern. Irgendwie ist uns das Ankern miƩlerweile lie‐
ber als das Festmachen mit Heckanker am Stein. 
Elske rudert mit dem Schlauchboot an Land (Premiere: das erste Mal alleine) und macht mit Ammi und 
Michael einen ausgiebigen Spaziergang. Ich bleibe an Bord für eine Runde Powernapping und etwas Arbei‐
ten. 
Zum Abendbrot treffen wir uns alle bei uns an Bord. Es gibt verschiedenes gebratenes Fleisch mit Möhren, 
Gewürzgurken, grüner Gurke und Dipps. 
Es ist einfach immer toll, hier in dieser Bucht zu liegen und gehört miƩlerweile zum einem Muß für uns auf 
dem Weg nach Norden oder Süden. 
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Donnerstag, 20. Juli 2017 – Stendören ‐> Broken 
Wir schlafen lange, obwohl die Sonne wieder hoch am Himmel steht. Mit anderen Worten: es ist wieder 
tolles WeƩer. 

Während wir noch am Frühstücken sind, gehen die Albrechts schon Anker auf. Sie wollen nach Oxelösund 
in den Fiskehamn. Den finden wir aber nach Erzählungen anderer doof und überhaupt ist Oxölesund bis 
auf den ICA wenig aƩrakƟv., man denke nur an die Schaukelei auf dem Weg nach oben. 
Nach dem Frühstück mache ich mich mit dem Müll auf den Weg an Land. Beim Aussteigen falle ich fast 
richƟg hin. Ist ganz schön rutschig auf den Steinen. 
Und es gibt bei dem Naturkundehaus eine Neuerung. Da steht jetzt tatsächlich ein Imbisswagen!  

Zurück an Bord klaren wir ferƟg auf und die Ankerwinsch übernimmt ihren Job. Diese InvesƟƟon aus dem 
vorletzten Jahr macht sich halt immer wieder bezahlt. Wenn ich den Anker nach wie vor per Hand hochho‐
len sollte, würden wir mit Sicherheit nicht so viel ankern. Ich muss mir im Winter nur noch einen 
„Ankerfender“ bauen. Es ist doch etwas knifflig, beim Hochholen des Ankers an Deck nicht gegen die Au‐
ßenhaut zu kommen. 
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Die ersten Meilen motoren wir erst einmal und setzen dann Groß und Genua. Allerdings nur für eine kurze 
Strecke. Der Anleger von Broken lockt uns dann doch, zumal die AlternaƟve dann erst Snedskär vor Arkö‐
sund hieße und das ist ja doch noch ein ganzes Ende. 
Wir waren 1997 mit unseren Kindern auf dem Weg zum Götakanal das erste Mal auf dieser Insel. Es ist die 
Klubschäre vom Nyköpings Segelsällskap mit WC‐Anlage, Clubhaus und natürlich einer Sauna. Und es gibt 
sogar einen kleinen Kiosk, bei dem wir uns bei unserem kleinen Landgang ein Eis gönnen. RichƟg toll ist 
auch die Sauna mit Blick auf den Örsbaken. 
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Auf das obligatorische Bauen unserer Kuchenbude können wir heute verzichten. Es ist nämlich richƟg 
schön warm und die Sonne scheint uns den ganzen NachmiƩag und Abend ins Cockpit. 
Zum Abendbrot gibt es Boeuf Bourguignon und der Abend klingt mit einem Glas in der Hand auf den Stei‐
nen aus.. 
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Freitag, 21. Juli 2017 – Broken ‐> Arkösund 
Am Bugkorb hängt heute Morgen eine Tüte mit drei Brötchen. HaƩen wir gestern Abend bestellt und be‐
zahlt. Und die sind sogar noch warm! 
Vorm Frühstück muss ich allerdings erst einmal täƟg werden. Unser deutscher Nachbar hat seinen Heckan‐
ker an Bord gezogen (na, was der wo halten sollte?) und dabei unser Ankerreitgewicht geangelt. 
Nach dem Frühstück laufen wir aus und setzen gleich vorm Hafen Groß und Genua. 
Mit schöner Fahrt geht es zunächst Richtung Oxelösund und dann weiter nach Arkösund. Irgendwie läuŌ 
„Ratokker“ heute besonders gut, denn wir überholen so die eine oder andere vor uns laufende Yacht. Ein‐
mal, an der Engstelle vor Arkösund, sogar gleich drei auf einen Streich. Nun ja, nicht immer ganz fair in Lee 
sondern auch mal in Luv (als Entschuldigung könnte man anführen, dass in Lee nicht mehr genug Platz 
war!). 
Wie üblich werden wir in Arkösund von einem Schlauchboot in Empfang genommen und erhalten Hilfe 
beim Festmachen. Wir bekommen einen Platz direkt neben der „Loop‐over‐de‐LoŌ“. 
Der Yachthafen von Arkösund wurde wie einige weitere Häfen vor einigen Jahren von der schwedischen 
Firma promarina übernommen. Erste Maßnahme war die sehr deutliche Erhöhung der Liegegelder. In eini‐
gen Häfen wurde auch in die Infrastruktur invesƟert. Und es gab überall freundliche junge Leute, die einem 
beim Festmachen geholfen haben. Aber es gab in den sozialen Medien auch einen riesigen Shitstorm ob 
der Preiserhöhungen.Das GeschäŌsmodell hat sich aber wohl nicht bewährt. Viele Segler blieben diesen 
Häfen fern. MiƩlerweile scheint es promarina nicht mehr zu geben und die Anlagen sind wieder in kommu‐
naler Verwaltung. Und die Hafengelder wurden wieder auf ein erträgliches Maß gesenkt. 
Wir machen einen kleine Landgang und erleben erstmals seit Ewigkeiten die kleinen Buden am Hafen in 
AkƟon. Loppis, das schwedische Zwischending zwischen Flohmarkt und Second Hand, also fast nur Sachen, 
die wir schon vor Jahren weggeschmissen haben.. 
Auch den örtlichen LebensmiƩelhändler beglücken wir mit unserem Besuch. Bisher haben wir immer ge‐
glaubt, dass das bescheidene Angebot eine Frage der Vorsaison war, da wir immer auf dem Weg gen Nor‐
den in Arkösund StaƟon gemacht haben. Aber weit gefehlt, es weckt auch jetzt Erinnerungen an HO‐Läden 
direkt nach der Wende und die Kühlung scheint auch nicht mehr in Ordnung, denn es gibt einige größere 
Pfützen im Laden. 
Zum Abendbrot gibt es noch einmal die Reste vom gestrigen Boeuf Bourguignon. Da die Menge aber doch 
nicht mehr ganz ausreichend ist, gibt es noch „kaltes“ Abendbrot hinterher. 

Sonnabend, 22. Juli 2017 – Arkösund ‐> Harstena Nordbucht Flisłärden 
Die Sonne lacht vom Himmel und es weht eine schöne Brise – perfekt um Richtung Norden zu segeln. Wir 
wollen (müssen‐dürfen) ja aber gen Süden. Und das Schärenfahrwasser ist zum Kreuzen doch etwas eng. 
Also wird das wohl auf eine Motorbooƞahrt hinauslaufen. Wir wollen nach Harstena und dort in der Nord‐
bucht ankern. 
Harstena wurde erstmals im Grundbuch aus 1543 von Gustav Vasa erwähnt. Alte Grabfunde deuten aber 
darauf hin, dass schon früher eine Besiedlung staƩgefunden hat. Heute kann man entweder im „Hafen“ an 
einem Steg festmachen oder in der nördlichen Bucht ankern bzw. mit Heckanker an den Fels gehen. 
Aber erst einmal nutzen wir die Duschen – trotz des recht vollen Hafens überraschend leer. Na ja, viele 
Boote haben ja heute eine Dusche an Bord. Obwohl wir nicht verstehen, warum sich die Leute so absicht‐
lich die FeuchƟgkeit ins Schiff holen. Aber naja, deren Problem. 
Vorm Frühstück gehe ich dann noch einmal in dem besagten HO‐Laden Brot, Brötchen und etwas Gemüse 
einkaufen. 
Dann geht es gen Süden. Einziger Trost ist der strahlend blaue Himmel. 
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Wir ankern dicht bei der „Loop‐over‐de‐LoŌ“ ganz im Süden der Bucht Flisłärden. 
Wir üblich legen wir uns nach einem NachmiƩagssnack – FrosƟes mit Milch – etwas aufs Ohr. Das heißt 
so richƟg mit dem Hinlegen wird das nichts. Elske hört in ihrer Koje nämlich ein Tropfgeräusch aus der 
Bilge. Die Kühlwasserpupe des Motors leckt. Aber der Motor ist noch zu warm, um der Sache gleich auf 
den Grund zu gehen. Also erst einmal nur das SeevenƟl zumachen. Und das Tropfen hört auf. 


